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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 

behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- Ss 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser / 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert 
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Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Einladung 


zur 


Konferenz des XI. Kreiſes 
(Zürich, See, Sibl: und Limmattal) 
auf 


Sonntag den 12. März 1911, vormittags 10 Uhr, 
ins Gaſthaus zum „Sternen“ in Gerlikon. 


Verhandlungsgegenſtände: 
Vormittags: 
1. Appell. 
2. Verleſung des Protokolls der letzten Konferenz. 
3. Geſchäftsordnung für die Konferenzen des XI. Kreiſes.“) 
Entwurf des Ausſchuſſes. Referent: Dr. Balſiger. 
4. Maßnahmen gegen die Lebensmittelteuerung und die 
Fleiſchnot im beſonderen. Referent: Herr Hans Schatz— 
mann, Sekretär des Geſundheitsweſen der Stadt Zürich. 
5. Grundbeſteuerung von Genoſſenſchaften analog Aktien— 
geſellſchaften im Kanton Zürich. Bericht über den Stand 
der Frage im Kantonsrate. Referent: Dr. Balſiger. 


Nachmittags: 

6. Schuhwarenverſorgung durch den V. S. K. Referent: 
Bere Jäggi, Mitglied der Verwaltungskommiſſion des 

7. en ad pn Referent: Herr Schwarz, 
Mitglied der Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 

8. Wahl des Vorortes pro 1911/12 und 1912/ö13. 

9. Wahl des Kreisvorſtandes und zweier Reviſoren. 

10. Eventuell: Feſtſetzung des Jahresbeitrages und des 
Beitrages für den Propagandafonds. 


Die der Kreisorganiſation angehörenden Genoſſenſchaften ſind 
erſucht, die Zahl ihrer Teilnehmer am gemeinſchaftlichen Mittagstiſche 
(Fr. 2.— ohne Wein pro Gedeck) bis zum 7. März der Konſum⸗ 
genoſſenſchaft Oerlikon, zu Handen des Herrn R. Ringger, mitzuteilen. 


Zürich, den 6. Februar 1911. 


Namens des Bureaus der Kreiskonferenz XI: 
Der Präſident: 
Dr. H. Balſiger. 


) Der Entwurf des Ausſchuſſes für die Geſchäftsordnungzwird 
den Kreisvereinen gedruckt zugeſtellt. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Nachfrage. 


ffene Verwalterstelle. Ostschweizerischer Konsum- 

verein mit Fr. 600,000 Umsatz sucht mit Antritt auf 1. Mai 
einen tüchtigen, branchekundigen kaufmännisch gebildeten Be- 
triebs-Leiter. Kautionsfähige Bewerber wollen ausführliche 
Offerten mit Angabe von Alter, bisheriger Tätigkeit, Gehalts- 
ansprüchen, Referenzen und unter Beilage von Zeugnisabschriften 
unter Chiffre K. V. 37 an den V. S. K. in Basel richten. 


[\üchtiger Verwalter findet sofort dauernde Stelle in 
neugegründetem Konsumverein. Anmeldungen nebst Zeugnissen 
und Gehaltsansprüchen nimmt entgegen und erteilt gerne weitere 
Auskunft der Vorstand des Konsumvereins Klosters (Graubünden). 


esucht: Ein Molkereifachmann, der in der städ- 

tischen Milchversorgung Erfahrung besitzt, einen mittelgrossen 
Betrieb leiten und das Personal beaufsichtigen kann, auch im 
Rechnungswesen bewandert ist, findet dauernde Stellung. Antritt 
auf 15. März oder 1 April. 

Nur wirklich tüchtige Herren, welche bereits in ähnlichen 
Stellungen tätig waren, wollen sich melden unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche und Beilage von Zeugnisabschriften oder Referenzen unter 
Chiffre K. V. 40 an den Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 


D . eee eee Interlaken, sucht tüchtigen, kauf- 
münnisch gebildeten Verwalter. Jahresumsatz Fr. 150 000. 
Sofortige Anmeldungen mit Gehaltsansprüchen und Angabe der 
bisherigen Tätigkeit sind an die Verwaltung der Konsumgenossenschaft 
Interlaken zu richten. 


Angebot. 


heleute, mittleren Alters, die immer eigenes Geschäft betrieben, 
noch sehr rüstig, suchen Stelle als Konsumverkäufer (bar- 
kautionsfähig). Offerten unter Chiffre J. W.'43 an den V. S. K. in Basel. 


Ede Tochter von 16 Jahren, deutsch und französisch sprechend, 
sucht Stelle in einem Konsumverein, wo sie sich zur Ver- 
Käuferin ausbilden könnte. Offerten unter Chiffre A. G. 44 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 


De Schule entlassener Knabe sucht auf kommendes Frühjahr 
Stelle zum Anlernen auf Bureau. Offerten unter 
Chiffre A. C. 38 an den V. S. K. in Basel. 


Pie zuverlässige Tochter sucht Stelle zu einer Familie, 
die einen grössern Konsumladen besitzt, wo dieselbe sich im 
Ladenservice ausbilden könnte. 
nisse der französischen Sprache. 
an den V.S.K. in Basel. 


Wenn nötig, hat sie auch Kennt- 
Offerten unter Chiffre L. M. 39 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V. S. K. 
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XI. Jahrgang. 


Zum Ceuerungsproblem. 


Von A. Drexler, Luzern. 
(Schluß.) 


Dieſe alle Verhältniſſe beherrſchende und niederdrückende 
und ſelbſt vor ſklaviſcher Ausbeutung und Degenerierung 
der menſchlichen Arbeitskraft nicht Halt machende Vor⸗ 
herrſchaft des Kapitals datiert nicht von heute. Die 
in neuerer Zeit beſonders ſtark in die Erſcheinung tretende 
Teuerung iſt nur eine aus der Verkettung der wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Verhältniſſe hervorgegangene, durch 
den Mangel eines hinreichend wirkſamen wirtſchaftlich or— 
ganiſierten Gegengewichts begünſtigte und mit verſtärkten 
Mitteln hervortretende Wirkungsform des kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems. Wie ſehr dieſer Mangel eines hin— 
reichend wirtſchaftlich organiſierten und politiſch unterſtützten 
Gegengewichts dieſe kapitaliſtiſche Wirkungsform einer all— 
gemeinen Teuerungsbewegung nicht nur begünſtigt, ſondern 
geradezu hervorgerufen hat, geht aus der einfachen Be— 
trachtung hervor, daß der Kapitalismus auch nur durch 
die fortſchreitende Arbeiterbewegung aus feinen, die menjch- 
liche Arbeitskraft unumſchränkt beherrſchenden Poſitionen 
hinausgedrängt werden konnte und heute noch in zum 
Teil gigantiſchen Kämpfen mit wechſelndem Erfolg hinaus— 
geworfen werden muß. 

Dieſes geſchichtliche Vorſpiel führt uns auf die Pfade, 
welche beſchritten wurden und in der Entwicklung begriffen 
ſind, um der wirtſchaftlichen Umklammerung und Freiheits— 
beraubung durch das Kapital zu entrinnen. Dieſe Pfade 
weiſen nach der gleichen organiſatoriſchen Aktionsrichtung, 
welche ſich vom hiſtoriſchen Vorſpiel vorgezeichnet finden 
und gipfeln in der Zuſammenfaſſung und gemeinſamen 
Betätigung der Maſſe von wirtſchaftlich kleinen Einzelkräften 
zu einer großen, gemeinſame Lebensintereſſe verfolgenden 
Geſamtkraft. Hierin liegt auch das Geheimnis des un— 
zweifelhaft fortſchreiten werdenden Erfolges gegenüber dem 
trotz ſeiner ſcheinbaren Einheit doch innerlich individualiſtiſch 
und ſelbſtſüchtig zerklüfteten Wirtſchaftskapitalismus. 

Daß trotz der hervorragenden kapitaliſtiſchen Intereſſen— 
vertretung in den eidgenöſſiſchen, kantonalen und kommu— 
nalen Behörden und trotz der durch die Schutzzollpolitik 
und deren Anhängſel bekundeten kapitaliſtiſchen Kursrich— 
tung der Politik dennoch manche vielverſprechende, durch 
den Zwang der Verhältniſſe und unter dem Drucke des 
Volksbedürfniſſes und Volkswillens veranlaßte wirtſchafts— 
politiſche Umbildungen ſtattgefunden haben, welche bereits 
große Kapitalwerte der privaten Spekulation entzogen und 
dem Dienſte der Geſamheit zugewendet haben, ſei hier an 
erſter Stelle als ſanierendes Symptom gegen kapitaliſtiſche 
Uebermachtſtellung erwähnt. Zu dieſem Umbildungskenn— 
zeichen zu erträglicheren und wirtſchaftlich freieren und 
unabhängigeren Zuſtänden ſind auf kommunalem Gebiet 
die Kommunaliſierung der Waſſer-, Gas- und Elektrizitäts— 
werke, die plamäßige Erwerbung von Baugrund und der 
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kommunale Wohnungsbau zu rechnen. Dazu geſellt ſich der 
ſeitens gemeinnütziger Geſellſchaften und Beamtengenoſſen— 
ſchaften mit Unterſtützung der Gemeinweſen ebenfalls unter- 
nommene Wohnungsbau, wobei mehr und mehr der Grund— 
ſatz der Unverkäuflichkeit zur Geltung kommt. 

Auf kantonalem Gebiet ſind beſonders die Beſtrebungen 
zu nennen, welche darauf abzielen, die Waſſerkräfte der 
privatkapitaliſtiſchen Spekulation zu entziehen und ſie im 
Intereſſe und zum Nutzen der Allgemeinheit auszuwerten. 
Bemerkenswert iſt, daß eine größere Zahl von Kantonen 
die Rheinſalinen aus Privatbeſitz in Gemeineigentum über— 
geführt und ſo deren ganzen Ertrag der Allgemeinheit zu— 
gewendet haben. Durch das Mittel der Kantonalbanken 
wenden die Kantone ferner einen anſehnlichen Teil des 
allgemeinen Geldverkehrs mit ſeinem Nutzen der Allgemein— 
heit zu; ſie könnten derſelben mit Hülfe dieſer Inſtitute 
noch weit beträchtlichere Dienſte leiſten, wenn dieſe Inſtitute 
wenigſtens einen Teil der ihnen anvertrauten Spargelder 
zu Zwecken verwenden würden, welche geeignet ſind, Grund 
und Boden der privaten Spekulation und damit der weitern 
ungehemmten Verſchuldung zu entziehen. Was Kommunen 
und Genoſſenſchaften im Intereſſe ihrer Glieder unter— 
nommen, das dürfte auch im Intereſſe des Staates und 
der von ihm durch ſeine Inſtitutionen vertretenen Intereſſen 
der Allgemeinheit liegen und deren Wohlfahrt fördern. 

Auf dem Gebiete des Bundes ragen hauptſächlich 
deſſen Verkehrsanſtalten, Poſt, Telegraph, Telephon und 
ſeit einigen Jahren die Bundesbahnen hervor, in welchen 
zuſammen ganz gewaltige Kapitalſummen im Dienſte der 
Geſamtheit gebunden und ferner im Verhältnis der Ent— 
wicklung dieſer Anſtalten feſtgelegt und von kapitaliſtiſcher 
Spekulation losgelöſt ſind. Das Alkoholmonopol, durch 
welches jährlich einige Millionen dem Volksdienſte zuge— 
führt werden, welche ſonſt der kapitaliſtiſchen Profitſumme 
zufallen würden, ſei nur nebenbei erwähnt, und noch auf 
die im Werden begriffene Kranken- und Unfallverſicherung 
hingewieſen, in welcher ſich nach und nach bedeutende 
Deckungskapitalien anſammeln werden, von denen zu hoffen 
ſteht, daß ſie auch dem ſozialen Zweck der Verſicherung 
gemäß, den ſozialen Intereſſen des Volksganzen entſprechend 
Anlage finden und den kapitaliſtiſch ſpekulativen Anlage— 
verſuchungen entgehen mögen. 

Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung endlich iſt als Glied der 
wirtſchaftspolitiſchen Aktionen ſtaatlicher Selbſterhaltung 
für unſere Darſtellung nicht nur deshalb von beſonderer 
Wichtigkeit, weil das Kapital durch ſie in ſeiner innege— 
habten freien Ausbeutungsbefugnis der menſchlichen Ar— 
kraft beſchränkt wurde, ſondern weil ſich an Hand derſelben 
auch zeigen läßt, daß und wie ſich das Kapital mit dieſer 
Geſetzgebung abgefunden und ſich ihr akkommodiert hat 
und ſich dabei auch mit verſtärkter Macht auf noch un- 
geſchützte Objekte der Ausbeutung warf. 

Auf Vollſtändigkeit machen obſtehende Anführungen 
von Umbildungsanſätzen von der kapitaliſtiſchen zur ge— 
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rechtern ſozialen Wirtſchaftsform, wie fie im Bund, in den 
Kantonen und Gemeinden bereits ſchon vorhanden ſind, 
keinen Anſpruch und es ſind in den kurzen Andeutungen 
auch nur einige Möglichkeiten der ferneren Entwicklung 
der Befreiung aus den Banden der Kapitalsherrſchaft, 
welche den Völkern außer der Teuerung eine ſtetig zu— 
nehmende Bodenverſchuldung und den ſehr fühlbaren be— 
waffneten Frieden beſcheert, gegeben worden, um einerſeits 
zu zeigen, wie Staat und Gemeinden es in der Hand 
haben, die allgemeine Wohlfahrt fördern und wirtſchaft— 
liche Schadenauswüchſe mildern und aufheben zu helfen 
und um anderſeits das aufgerollte Bild der wirtſchaftlichen 
Zuſammenhänge und des wirtſchaftlichen Umbildungspro— 
zeſſes in einigen Hauptpunkten zu ergänzen. Zu dieſen 
Hauptpunkten iſt auch der Umſtand zu rechnen, daß in 
den eidgenöſſiſchen, kantonalen und kommunalen Betrieben 
gegen früher eine ſo große Zahl von Angeſtellten und 
Arbeitern ein feſtes Auskommen zu verbeſſerten Arbeits— 
bedingungen findet, daß dies nicht ohne Einfluß auf die 
Beſtrebungen der übrigen Arbeiterſchaft, dem Kapital einen 
gerechten Anteil am Ertrage abzuringen, bleiben kann. 
Endlich darf des Einfluſſes nicht vergeſſen werden, den die 
fortſchreitende Kultur mit ihren wachſenden Anforderungen, 
ferner die ungeahnten Fortſchritte der Wiſſenſchaft und 
Technik, ſowie die zahlreichen humanitären Veranſtaltungen 
in teils wirtſchaftlich ausgleichendem Sinne ausüben, teils 
aber auch neue Laſten auf die Schultern der Geſamtheit 
wälzen. 

Wenn in den vorſtehenden Ausführungen das Teue— 
rungsproblem nicht nur als eine die Lebensmittelpreiſe 
berührende Magenfrage, ſondern als eine Totalerſcheinung 
des Wirtſchaftslebens mit mannigfach verwobenen fördern— 
den und hemmenden, immer aber auf ein und denſelben 
Bewegungsfaktor hinweiſenden Verſchlingungen betrachtet 
und behandelt wurde und dabei auch die dieſem Bewegungs- 
faktor Kapital abgerungenen Poſitionen, wie auch die dem— 
ſelben zur Verfügung ſtehenden Ausbeutungsfaktoren Er- 
wähnung fanden, ſo fehlt doch in dieſer langen und zu— 
ſammenhängenden Reihe von Gliedern der Kette des Wirt— 
ſchaftslebens noch ein überaus wichtiges, vielverzweigendes 
Glied: die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft. 

Die Not und der Druck der Abhängigkeit haben um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts einige arme Weber 
in Rochdale veranlaßt, den Weg initiativer Selbſthilfe zu 
betreten, ihre einzeln kleinen und ohnmächtigen Hilfsmittel 
zu vereinigen und damit ihre notwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandelsprofits billiger 
einzukaufen und wieder nach dem Bedürfnis jedes Einzelnen 
zu verteilen. Auf dieſer Grundlage der freien und unge— 
zwungenen Zuſammenfaſſung kleiner wirtſchaftlicher Kräfte 
zu einer nach außen wirkſamen, wirkungsfähigen wirtſchaft— 
lichen Einheitskraft iſt ſeit jener Zeit in aller Welt und 
unter verſchiedenen Formen die Genoſſenſchaftsbewegung 
entſtanden, aus welcher ſich wieder nach dem Rochdaltypus, 
die Konſumgenoſſenſchaften hervorheben, welche in ihrer 
heutigen Entwicklung und Vereinigung zu großen natio— 
nalen Verbänden zu einem bedeutenden Faktor des Wirt— 
ſchaftslebens herangewachſen ſind. Für den Zweck dieſer 
Arbeit kann uns dieſe Bewegung namentlich deshalb 
intereſſieren, weil es ihr gelungen iſt, durch direkten Groß— 
einkauf von Bedarfsartikeln der Hauswirtſchaft ihren Mit— 
gliedern und indirekt dadurch auch den übrigen Volks— 
kreiſen eine billigere Eindeckung dieſer Artikel zu vermitteln 
und dabei auf gute Qualität und richtiges Maß zu halten. 
Der hierbei reſultierende Geſchäftsüberſchuß wird zur ge— 
noſſenſchaftlichen Vermögensbildung, zu Abſchreibungen und 
zur Ausrichtung einer Rückvergütung im Verhältnis der 
erfolgten Warenbezüge verwendet und ſtellt für die Mit— 
gliedſchaft eine wirkliche Erſparnis dar, welche ſie ohne 
dieſes kooperative Zuſammenwirken ihrer Konſumkräfte nicht 
erzielt hätten, abgeſehen von den höhern Preiſen, welche 
ſie ohne ihre Genoſſenſchaft hätten bezahlen müſſen und 


wobei es dieſen Genoſſenſchaften noch möglich iſt, ihren 
Angeſtellten und Arbeitern menſchenwürdige und muſter— 
gültige Arbeitsbedingungen zu gewähren. 

Wenn ſchon bei der gegenwärtigen Entwicklung der 
Organiſation der nationalen Konſumkraft zur unleugbaren 
Tatſache geworden iſt, daß die Konſumgenoſſenſchaften da, 
wo ſie ihr Zelt aufſchlagen, entſchieden preisreduzierend 
und preisregulierend wirken, ſo iſt es einleuchtend, daß 
die Vorteile dieſer Organiſation ſich in dem Maße mehren 
werden, als ſie die Kouſumkraft des ganzen Landes in ihr 
und ihrem Verbande zuſammenſchließen wird. Doch das 
iſt ein Ideal, welches, wie andere Ideale, immer mit ent— 
gegenſtehenden realen Kräften zu rechnen haben wird, um 
welcher willen aber wahre Menſchheitsideale nicht weniger 
erſtrebens- und kampfeswert bleiben. 

Die bisherige Erfahrung hat auch gezeigt, daß die 
Konſumgenoſſenſchaften wohl örtlich preisregulierend zu 
wirken vermögen und es iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die nationalen Genoſſenſchaftsverbände dieſe Wirkung 
ſukzeſſiv auch auf dem internationalen Markt auszuüben 
im Stande ſein werden. Allein es hat ſich auf der andern 
Seite ebenfalls gezeigt, daß ſich das Kapital auch mit 
dieſen Genoſſenſchaftswirkungen abzufinden, ſich ihnen an— 
zubequemen verſteht, und daß namentlich eine, allerdings 
durch manche andere Urſachen bedingte verſchärfte Teuerungs— 
bewegung nicht verhindert werden konnte. Wann das Kapital 
auf einem der von ihm beſetzten Poſten bedrängt und ein— 
geengt wird — ganz läßt es ſich in der Wirtſchaftswelt 
ja nirgends entbehren — ſo wirft es ſich einfach mit 
verſtärkter und konzentrierter Macht auf die ihm übrig 
bleibenden Poſitionen und zwar ſo lange, bis es in ſeiner 
letzten und wichtigſten Poſition, im Grund und Boden 
ſeinen ebenbürtigen Rivalen gefunden haben wird. Dieſe 
Erkenntnis wird und muß die Konſumgenoſſenſchaften dazu 
führen, auch an die Wohnungs- und Landfrage heranzu— 
treten und für deren Löſung auf die Beſchaffung der Mittel 
Bedacht zu nehmen. In England ſind manche Konſum— 
genoſſenſchaften mit Erfolg zum Wohnungsbau übergangen 
und in Deutſchland wirkt namentlich die Hamburger Ge— 
noſſenſchaft vorbildlich auf dieſem Gebiete. Bekannt iſt 
auch, daß die engliſche Großeinkaufsgenoſſenſchaft große 
eigene Teeplantagen auf Ceylon beſitzt und betreibt. 
Sollte ein Gleiches nicht auch bei uns und überhaupt 
überall möglich ſein? Neben dem für ſtädtiſche Genoſſen— 
ſchaften beſonders gegebenen Wohnungsbau, wäre für 
Konſumgenoſſenſchaften auf dem Lande an den Erwerb 
geeigneter Heimweſen zu denken und zwar namentlich zum 
rationellen Betrieb des Gemüſe-, Obſt- und Früchtenbaues, 
für deſſen allfällige Ueberſchüſſe der Verband und die 
ſtädtiſchen Genoſſenſchaften Abnehmer wären. Es wird 
einleuchten, daß auf dieſe Weiſe wichtigſte Konſumenten— 
intereſſen vor kapitaliſtiſchen Spekulations- und Teuerungs— 
tendenzen dauernd geſchützt würden, beſonders auch, weil 
die Konſumgenoſſenſchaften von jeher den Grundſatz jähr— 
licher Abſchreibungen auf ihren Beſitzungen verfolgen und 
von daher auch zur Löſung des Problems der Entſchuldung 
von Grund und Boden prädeſtiniert erſcheinen. Das über— 
aus hohe Intereſſe, welches die Erfüllung dieſer hohen Auf— 
gabe für jeden Konſumenten, für das ganze Volk und 
deſſen Wohlfahrt und wirtſchaftliche Befreiung für die 
Folge haben müßte, würde es mehr als rechtfertigen, wenig— 
ſtens auf einen Teil der gewohnten Rückvergütung zu 
Gunſten eines Spezialfonds zu verzichten und ſo die Ge— 
noſſenſchaften in den Stand zu ſetzen, dieſe Aufgabe wenig— 
ſtens teilweiſe aus eigenen Mitteln zu finanzieren, was 
übrigens auch in Hinſicht auf andere Entwicklungsaufgaben 
dringend geboten erſcheint. 

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſollten nicht 
nur wegen des ſie ebenfalls ſo nahe berührenden Boden— 
entſchuldungsproblems in den vorſtehenden Ausführungen 
über die Konſumgenoſſenſchaften mit eingeſchloſſen betrachtet 
werden können, ſondern weil deren Mitglieder ja auch 


Konſumenten, und zwar Konſumenten in zweifacher Be— 
ziehung, nämlich ſowohl für ihre perſönlichen Bedürfniſſe, 
wie auch für ihre Betriebsbedürfniſſe ſind, daher nicht 
minder unter den Einflüſſen der Teuerung zu leiden haben. 
Es liegt auf der Hand, daß ein Zuſammenſchluß der land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Genoſſenſchaftsverbände 
mit den Konſumgenoſſenſchaften in Bezug auf die Be— 
darfsdeckung für beide Teile reſp. deren Mitglieder von 
weſentlichen Vorteilen begleitet wäre. Dazu würde bei den 
führenden agrariſchen Häuptern allerdings etwas mehr 
Fähigkeit und Willen, zu abſtrahieren, etwas mehr Selbſt— 
verleugnung und allgemeine Menſchenliebe und etwas 
weniger Chauvinismus erforderlich ſein. Indeſſen giebt 
es auch in bäuerlichen Kreiſen einſichtige Elemente, wie 
auch viele wirtſchaftlich ſchwache Exiſtenzen, welche den 
Einfluß der Teuerung empfindlich genug verſpüren müſſen 
und früher oder ſpäter den richtigen Anſchluß auf dem 
Wege der Selbſthilfe ſuchen und finden werden. 

Zum Schluſſe dieſer Abhandlung mag noch der Aus— 
ſpruch Alexander von Humboldts erwähnt werden, wonach 
ein Jäger zu ſeinem Lebensunterhalt zehnmal mehr Land 
bedarf als ein Ackerbauer und ein Ackerbauer zehnmal 
mehr als ein Gemüſebauer. Der große deutſche Gelehrte 
hat dadurch mit prophetiſchem Geiſt darauf hingewieſen, 
daß die Menſchheit mit ihrer wachſenden Zahl mehr und 
mehr auf eine mehr vegetariſche Lebensweiſe angewieſen 
ſein werde und es kommt nicht von ungefähr, daß bei der 
gegenwärtigen Teuerungsperiode und der dabei in den 
Vordergrund des Tagesintereſſes gerückten Fleiſchverſorg— 
ungsfrage auch die Betonung einer mehr vegetabiliſchen 
Volksernährung an Bedeutung gewinnt. Argentinien, auf 
welches Land jetzt die Augen aller Welt als Fleiſchlieferant 
gerichtet ſind, wird aber zweifelsohne bei der enorm ge— 
ſteigerten Nachfrage auch eines Tages zu verſagen anfangen 
und man wird ſich mit dem Gedanken der Einſchränkung 
des Fleiſchkonſums und deſſen Erſatzes durch vegetabiliſche 
Nahrung vertraut machen müſſen, bei deren verſtändigem 
und rationell wachſendem Gebrauch es ſich übrigens ebenſo 
geſund, glücklich und zufrieden leben läßt und dereinſt auch 
freier, wenn die Ketten, welche jetzt noch das Wirtſchafts— 
leben beengen, geſprengt ſein werden. 


Konſumvereinsſparkaſſen und ſtaatliche Kontrolle. Im 
baſelſtädtiſchen Einführungsgeſetz zum Zivilgeſetz ſollen be- 
kanntlich (vgl. den Leitartikel in Nr. 43 dieſes Blattes, 
Jahrgang 1910) die Schutzvorſchriften für Sparkaſſaein⸗ 
lagen auch auf den Verkehr der Konſumvereine mit ihren 
Mitgliedern ausgedehnt werden. Eine ausführliche Eingabe 
des Genoſſenſchaftsrates des A. C. V. Baſel, die wir nächſtens 
unſern Leſern in extenso zur Kenntnis bringen wollen, 
iſt von der großrätlichen Vorberatungskommiſſion, der ſo— 
gar frühere einflußreiche Behördenmitglieder des A. C. V. 
angehören, einſtimmig in den Papierkorb verſorgt worden. 
Die Vorlage der Regierung wurde unverändert gutgeheißen. 
Die Sache iſt damit natürlich noch nicht erledigt, ſondern 
wird vorausſichtlich das Plenum des Großen Rates ein— 
gehend beſchäftigen. Für heute bringen wir unſeren Leſern 
als Information zur Kenntnis, mit welchen Gründen die 
Großratskommiſſion ihre Anträge glaubt vertreten zu können, 
indem wir uns vorbehalten, ſpäter ausführlich die Ange— 
legenheit zu behandeln: 

„Sicherung der Sparkaſſaeinlagen. 

Der regierungsrätliche Entwurf hat durch die Aufſtellung der 
ss 232/233 die Sicherung der Sparkaſſaeinlagen vorgeſchlagen, indem 
der Regierungsrat dadurch dem Beſchluſſe des Großen Rates vom 
19. Juni 1902 betreffend Kontrolle von Sparkaſſainſtituten nachkam 

Die Kommiſſion hat ſowohl der Begründung dieſer Vorſchläge 
(Ratſchlag S. 38—40) wie auch der Regelung dieſer Sicherung ſelbſt 
beigepflichtet. 

Der Genoſſenſchaftsrat des Allgemeinen Konſumvereins in Bajel 
hat in einer nachträglichen Eingabe vom 28. Dezember 1910 bean 
tragt, die Sicherſtellung der Sparguthaben im Einführungsgeſetze 
nicht zu regulieren, ſondern dies einem beſonderen Geſetze zu über— 
laſſen, eventuell die Sicherung von Sparkaſſaeinlagen nur dann ge 
ſetzlich zu normieren, wenn das betreffende Inſtitut Einlagen auch 
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von Dritten, nicht nur von eigenen Mitgliedern entgegennehme. 
Eventuell wurde vorgeſchlagen, „es ſei nicht einer Verordnung, alſo 
dem Belieben des Regierungsrates, zu überlaſſen, welche Anlagen 
als mündelſicher zu betrachten ſeien, ſondern es ſei dies ſchon im 
Geſetz ſelbſt möglich, genau feſtzulegen. Ebenſo möge im Geſetz be— 
ſtimmt werden, wann angenommen werden müſſe, daß die Deckung 
durch mündelfichere Anlagen den Sparguthaben hinlängliche Sicher- 
heit biete. Dieſe hinreichende Sicherheit ſei dann als vorhanden an— 
krach“ wenn die Höhe dieſer Deckung 50% der Sparkaſſaeinlagen 
erreiche 

Die Kommiſſion konnte der Begründung dieſer Eingabe nicht 
zuſtimmen; ſie pflichtete vielmehr einſtimmig dem regierungsrätlicheu 
Vorſchlage bei, vor dem Konzeſſionszwange nicht zurückzuſchrecken 
und die unerläßlichen Mittel zur Sicherung von Sparkaſſaeinlagen 
zu billigen, damit ſich Mißbräuche und Kataſtrophen, wie diejenige 
des Konkurſes der Basler Sparkaſſe (der früheren Basler Kredit— 
geſellſchaft), wo namentlich auch viele Mitglieder der betreffenden 
Genoſſenſchaft ſtarke Verluſte an ihren Spareinlagen erlitten, in 
Zukunft vermeiden laſſen. Die Vorgänge bei gewiſſen Sparinſtituten 
anderer Kantone in den letzten Jahren haben ebenfalls bewieſen, 
daß die Sicherung von Sparkaſſaeinlagen im Intereſſe des kleinen 
Sparkapitals liegt, damit nicht offiziell klingende und irreführende 
Empfehlungsnamen das Publikum anlocken, obgleich die Spargelder 
keine genügende Deckung beſitzen und der Reſerbefonds i im Geſchäfts⸗ 
betriebe verwendet wird. 

Die hinreichende bezw. unentbehrliche Sicherung kann natür- 
lich nicht darin liegen, daß die erforderliche Deckung auf weniger 
als 100% vorgeſchrieben wird. 

Will ein Inſtitut ſich dem Konzeſſionszwange und deſſen Vor— 
ſchriften nicht fügen, ſo ſteht ihm frei, das Geld von Mitgliedern 
oder Dritten nicht in Sparheften, ſondern in Einlageheften oder 
Depoſitenbüchlein und dergleichen eintragen zu laſſen. 


e eule. Kuda. uote urn. || 


a gegen 15 ein dude Sertiänit In den 
oſtſchweizeriſchen Tagesblättern findet ſich folgende Notiz: 

„Kirchberg. Hier herrſcht unter den Gewerbe— 
treibenden große Erregung, weil der landwirſchaftliche Ver— 
ein einen „Konſum“ gründen will. Aus dieſem Grunde 
machten 38 Handelsleute eine Eingabe an den Gemeinde— 
rat, worin auf die mißliche Lage hingewieſen wurde, in die 
ſie kämen, falls ein ſolcher „Konſum“ dem Betrieb über— 
geben würde. Der Gemeinderat, der die Angelegenheit 
prüfte, fand, daß durch dieſe Gründung die Intereſſen 
der Ortſchaft nicht gefördert werden. Trotzdem aber will 
der landwirtſchaftliche Verein ſeine Ziele weiter verfolgen.“ 

Ob dieſe 38 Handelsleute ebenſo proteſtieren würden, 
wenn es gelten ſollte, eine Bahnverbindung nach dieſem 
Dorfe zu errichten? Wohl nicht, dagegen jedoch die Fuhr— 
halter. Würde dann der Gemeinderat auch erklären, durch 
eine Bahnverbindung würden die Intereſſen der Ortſchaft 
nicht gefördert? Oder würde er auch die Intereſſen der 
Fuhrleute den allgemeinen voranſtellen? Wir glauben, daß 
wenn in einer ſolch verhältnismäßig kleinen Ortſchaft 
38 Spezierer vom Zwiſchenhandel leben müſſen, es für die 
Wohlfahrt der Einwohner höchſte Zeit iſt, daß ein Konſum— 
verein gegründet werde. 


— wanna 


Einfuhr von gefrorenem 5 Samstag, den 18. 
Februar d. J., iſt in dieſer Frage endlich der Entſcheid des 
Bundesrates gefallen; derſelbe lautet, wie vorauszuſehen, 
dahin, daß die Einfuhr unter gewiſſen Bedingungen geſtattet 
werden ſolle. Von einer Limitierung des Einfuhrquantums 
iſt keine Rede mehr, nachdem ſich die meiſten Kantons— 
regierungen dagegen ausgeſprochen haben. Man hat jedoch 
ein anderes Mittel gefunden, das im Effekt auch eine 
Limitierung bewirken wird. Der Tarifentſcheid des Bundes— 
rates, durch den Gefrierfleiſch dem gleichen Zoll wie 
konſerviertes Fleiſch unterworfen wird, wurde nämlich 
aufrecht erhalten: es hat alſo das gefrorene Fleiſch einen 
Zoll von Fr. 25 auf 100 Kilo zu tragen, während friſches 
Fleiſch mit Fr. 10 per 100 Kilo zu verzollen iſt. 
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Im Bundesrat jollen 2 Mitglieder für Ermäßigung 
des Zolles, 4 für die Beibehaltung von Fr. 25 geſtimmt 
haben (Herr Bundesrat Brenner iſt krankheitshalber ab- 
wejend). Die Drohungen Dr. Laurs ſcheinen alſo doch 
gewirkt zu haben! In den Tagesblättern wird dieſer 
Entſcheid ſowohl vom ſachlichen wie volkswirtſchaftlichen 
Standpunkt aus energiſch kritiſiert und es wird darauf 
hingewieſen, daß der Entſcheid des Bundesrates ſogar mit 
dem Wortlaut des Zolltarifgeſetzes ſich nicht vereinbaren 
läßt; denn gefrorenes Fleiſch iſt kein konſerviertes 

leiſch. 

5 5 ſcheint, daß man auch hier wiederum ein Mal 
den Pelz waſchen wollte, ohne ihn naß zu machen, d. h. 
die Konſumenten befriedigen, ohne die Produzenten vor 
den Kopf zu ſtoßen. Tatſächlich enthält der Entſcheid etwas 
Widerſprechendes an ſich: weil eine Fleiſchnot und Fleiſch— 
teuerung in der Schweiz exiſtiert, muß billiges auslän— 
diſches Fleiſch herbei, damit es aber nicht zu billig wird, muß 
auf jedes Kilo an der Grenze ein Zoll von 25 Rappen, 
der zirka 25% des Engrospreiſes entipricht, erhoben 
werden. Wie verhält ſich dieſe Zollbelaſtung mit der Vor— 
ſchrift der Bundesverfaſſung? 

Dem Vernehmen nach ſoll in der demnächſt zuſammen— 
tretenden Bundesverſammlung gegen dieſen Entſcheid des 
Bundesrates von den Vertretern des Städteverbandes 
Stellung genommen werden. Wir glauben, daß auch 
die organiſierte ſchweizeriſche Konſumentenſchaft 
ſich dieſen Entſcheid nicht gefallen laſſen, ſondern 
mit allen zuläſſigen Mitteln dagegen Stellung 
nehmen ſoll. Sie wird dazu gezwungen durch den Druck, 
den die einflußreichen agrariſchen Führer auf die zuſtändigen 
Behörden ausüben. Wie der Bundesrat apoſtrophiert wurde, 
haben wir bereits früher gemeldet. Heute, wo Gefahr vor- 
liegt, daß der Nationalrat in ſeiner nächſten Seſſion even— 
tuell dem Bundesrat andere Weiſungen betreffend Zoll— 
anſatz erteilen werde, kommen die agrariſchen Organe, der 
„Schweizer Bauer“ voran, und erheben den Droh— 
finger auch gegen die Nationalräte. Er ſchreibt in Nr. 15 
vom 22. Februar was folgt: 

„Der „Bund“ zeigt ſich über den Beſchluß des Bundes— 
rates ſehr ungehalten. Die wenig bauernfreundliche Hal— 
tung dieſes „Zentralorgans“ iſt ſehr bedauerlich. Es ſchreibt: 

„Der Beſchluß des Bundesrates betreffend die Einfuhr von 
Gefrierfleiſch wird die Konſumentenkreiſe, welche dieſe Neuerung 
herbeiſehnten und insbeſondere die Städtevereinigung, die ſich dafür 
ins Zeug gelegt hatte, kaum befriedigen. Daß die prohibitiven 
polizeilichen Vorſchriften, die bisher der Einfuhr von Gefrierfleiſch 
entgegenſtanden, aufgehoben oder erleichtert wurden, iſt anzuer— 
kennen. Aber dieſe Erleichterungen werden illuſoriſch gemacht da 
durch, daß die Herabſetzung des Zolles auf Gefrierfleiſch von Fr. 25 
auf Fr. 10 abgelehnt wurde. Dadurch wird es verunmöglicht, Ge— 
frierfleiſch zu einem merklich billigeren Preiſe als friſches Fleiſch zum 
Verkauf ans Publikum zu bringen. 

„Das letzte Wort in dieſer Sache iſt aber noch nicht geſprochen 
und die Frage iſt durch den Bundesratsbeſchluß nicht endgültig ab» 
etan. Wie wir vernehmen, hat der Vorort der ſchweizeriſchen 

tädtevereinigung ſofort die geeigneten Schritte eingeleitet, um die 
Frage der Zollermäßigung für Gefrierfleiſch in der Märzſeſſion vor 
die Bundesverſammlung zu bringen. Hoffentlich findet ſie hier eine 
andere Erledigung als bei der Mehrheit des Bundesrates.“ 

Diejenigen Herren, welche mit dieſem Ent- 
ſcheide noch nicht zufrieden ſind, mögen be— 
denken, welches Feuer ſie anzünden, wenn ſie 
die un verantwortliche Verhetzungspolitik gegen 
die Landwirtſchaft fortbetreiben. Jedenfalls 
werden die Bauern der Haltung der einzelnen 
Nationalräte in der Bundesverſammlung in 
dieſer Frage hinſichtlich der Erneuerungswahlen 
in den Nationalrat vom Herbſt beſondere Be— 
achtung ſchenken. 

Im Uebrigen iſt zu erwähnen, daß leider vorausſicht— 
lich nur ein kleiner Teil des Schweizervolkes in die Lage 
kommen wird, ſich das billigere argentiniſche Feiſch zu 
verſchaffen, denn 

a) es darf nur in Kantone eingeführt werden, deren 


Regierung den Bundesrat um deſſen Einfuhr erſucht. Be— 
kanntlich verzichten aber eine ganze Reihe Kantone auf 
ein ſolches Geſuch; 

b) auch wenn die Kantone ein ſolches Geſuch ein— 
reichen, erhalten ſie die Bewilligung nur für Ortſchaften, 
die die erforderlichen Gefrier- und Kühlanlagen beſitzen. 
Dies iſt nur in einigen großen Städten, z. B. Baſel, 
Zürich, Winterthur der Fall. Von den übrigen zum Teil 
läſtigen Vorſchriften und Bedingungen, die der Bundesrat 
an ſeine Bewilligung geknüpft hat, wollen wir hier ſchweigen. 

Unſeres Wiſſens wird der A. C. V. Baſel als einer 
der erſten Importeure mit Gefrierfleiſch einen Verſuch 
machen; wenn ſich derſelbe, wie zu erwarten, bewähren 
wird, ſo werden wohl noch andere Ortſchaften als die 
oben erwähnten, auch ihren Anteil an der Möglichkeit, 
billiges Fleiſch zu erhalten, verlangen, und dann wird 
vorausſichtlich noch die eine oder andere erſchwerende Be— 
dingung fallen. Für Wegfall dieſer erſchwerenden Vor— 
ſchriften zu wirken, iſt eine weitere Aufgabe der organi— 
ſierten Konſumenten. - 

Für den Fall, daß Verbandsvereine fi) um den 
Vertrieb von ſolchem Gefrierfleiſch intereſſieren und eine 
Bewilligung erhalten, kann auch unſer Verband dasſelbe 
vermitteln. 

Milchboykott in Biel. Ueber den Stand des Milchkrieges 
in Biel ſind der Tagespreſſe folgende Mitteilungen zuge— 
gangen: 

Zum Milchkrieg. (Offizielle Mitteilungen des Aktionskomitees 
und des Vorſtandes der Milchkonſumenten-Genoſſenſchaft. Sitzung 
vom 16. Februar 1911.) 

1. Es wird davon Kenntnis genommen, daß der Milchhändler— 
verband und Herr Dr. Tſchumi die an ſie gerichteten Schreiben 
vom 10. dies unbeantwortet ließen. 

2. Die gedruckten Statuten der Milchkonſumentengenoſſenſchaft 
von Biel und Umgebung mit den Beitrittserklärungen zu dieſer 
Genoſſenſchaft werden vorgelegt. Dieſelben find in den Verkaufs 
magazinen der Konſumgenoſſenſchaft Biel aufgelegt. Die Milch: 
konſumenten werden erſucht, ihren Beitritt zur Milchkonſumenten— 
vereinigung ſobald als möglich zu erklären. Die Arbeiterorganiſationen 
werden gebeten, die Sammlung der Beitrittserklärungen eventuell 
an die Hand zu nehmen. 

3. Das Burcau teilt mit, daß die Suppenrezepte, die im „Expreß“ 
erſchienen ſind, in Flugblattform in einer Auflage von 6000 Exemplaren 
gedruckt werden. Dieſelben ſeien gratis an die Konſumenten zu 
verteilen. Ueber den Vertrieb werden die notwendigen Beſchlüſſe 
gefaßt. 

4. Ueber die Durchführung des Boykottes werden die Berichte 
entgegengenommen, aus welchen zu konſtatieren ift, daß die Energie 
im Kampfe nicht nachgelaſſen hat. Heute noch gehen neue Ver: 
pflichtungen zum Boykott ein. Die Milchkonſumenten werden erſucht, 
den Milchboykott ungeſchwächt weiterzuführen. 

5. Das Bureau erſtattet Bericht bezüglich Bemühungen hin 
ſichtlich Milchimport. Mit Freuden wird davon Kenntnis genommen, 
daß es gelungen iſt, von einem einzigen Lieferanten bis zu 1400 
Tagesliter Milch zugeſichert zu erhalten und daß die Zuſicherung 
weiterer Lieferanten in Ausſicht ſteht. Es wird beſchloſſen, den 
Auffichtsrat der Konſumgenoſſenſchaft Biel zu erſuchen, er möchte 
in außerordentlicher Sitzung die ſofortige Einführung des Milchhandels 
beſchließen und den Import organiſieren. 

6. Die Arbeiterorganiſationen der ganzen Schweiz ſind mittelſt 
Zirkular einzuladen, die raſche Organiſation der Milchkonſumenten 
an die Hand zu nehmen. 

Nachdem es gelungen iſt, Kuhmilch ausſindig und für Biel 
erhältlich zu machen, wird ſich der Aufſichtsrat der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Biel Montag, den 20. Februar d. J, in außerordentlicher Sitzung 
mit der Frage des Milchimportes definitiv beſchäftigen. Diejenigen 
Konſumenten, welche bereit ſind, die Milch bei der Konſumgenoſſen— 
ſchaft zu beziehen, mögen ſich ſofort, wenn immer möglich bis 
Montag mittag, in den Verkaufsmagazinen der Genoſſenſchaft an— 
melden. Vorläufig müßte die Milch in den Konſummagazinen ab— 
geholt werden. Selbſtverſtändlich wird dem Milchaufſchlag der Küher 
nicht gefolgt. 


Perſonalvereinigungen. 


Konferenz der ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsangeſtellten. 
Sonntag, den 26. Februar d. J., ſoll in Olten eine Konferenz 
der gewerkſchaftlich organiſierten Genoſſenſchaftsangeſtellten 
ſtattfinden. Neben der Beſprechung des Verhaltens gegen— 


über der Verſicherungsanſtalt ſchweizeriſcher Konſumvereine 
ſoll auch die Einführung eines einheitlichen Arbeitsvertrages 
beſprochen werden, ebenſo die Frage, ob die ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaftsangeſtellten fernerhin in verſchiedenen Be— 
rufsverbänden verteilt oder in einer einzigen Organiſation 
zuſammengeſchloſſen ſein ſollen. 


Verein ſchweizeriſcher Konſumverwalter. Dieſer Verein 
hielt Mittwoch, den 22. Februar d. J., in Olten eine 
zahlreich beſuchte Sitzung ab, über deren Verlauf in der 
nächſten Nummer berichtet werden ſoll. 

„ Umſchau. Der Konſumverein Aarau läßt den 
Petenten um eine Filiale in Küttigen (Eröffnung 1. März) 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ während drei Monaten 
gratis zuſtellen. 

— Der Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft Freien— 
ſtein⸗Rorbas beantragt die Aufhebung des Bußen— 
zwanges. Die Verwaltung des Verbandsvereins in 
Oberhofen will dagegen den Beſuch der ordentlichen 
Generalverſammlung bbligatoriſch erklären und unent— 
ſchuldigte Abweſenheit mit Fr. 1 büßen. 

Der Umſatz der Konſumgenoſſenſchaft Langen— 
thal ift im Januar dieſes Jahres um volle 55% höher 
als im Januar des Vorjahres. 

— Der vor Jahresfriſt von 110 Genoſſenſchaftern 
gegründete Konſumverein Kloſters jieht ſich infolge ſeiner 
Ausdehnung (Mitglieder 162, Ladeneinnahmen Fr. 7000 
pro Monat) genötigt, die Erſtellung eines eigenen Gebäudes 
ins Auge zu faſſen. Ebenſo beantragt der Konſumverein 
Kloſters die Anſtellung eines Verwalters. 

— Die Konſumgenoſſenſchaft Solothurn hat ſeit 
Anfang Februar am Baſeltor ein ſpezielles Lokal für 
Haushaltungsartikel eingerichtet. 

— Der Verwaltungsrat des A. C. V. Luzern hat 
beſchloſſen, „die durchaus freiwillige, wie anerkennenswerte 
Leiſtung der Unfallverſicherungsgeſellſchaft A.-G. Winter- 
thur bis auf den Betrag von Fr. 5000 zu äufnen und 
dieſe Summe als Fonds zur Unterſtützung und Erziehung 
der Hinterbliebenen des ermordeten Angeſtellten Egli zins— 
tragend anzulegen. Das Geld ſoll durch die Organe des 
Verwaltungsrates verwaltet und jährlich je nach Verhält— 
niſſen ein fixierter Betrag zu dem genannten Zwecke aus— 
hingefolgt werden.“ 

Die Verwaltungskommiſſion des Konſumvereins 
Frauenfeld beantragte die Erwerbung einer ſowohl in 
Preis wie Lage günſtigen Nachbarliegenſchaft. Die General- 
verſammlung vom 19. Februar genehmigte den Antrag. 

— Die im A. C. V. Luzern zu wiederholten Malen 
angeſchnittene Frage der Ausmerzung der Rückvergütung 
auf Milch aus dem Geſamtergebniſſe wurde nach ein— 
gehender Begründung durch die Geſchäftsleitung abſchlägig 
beſchieden. Ebenſo iſt der Verwaltungsrat auf die ihm 
beantragte Preiserhöhung von 24 auf 25 Cts. per Liter 
nicht eingetreten. 

— Der Konſumverein Flawil will vom proviſoriſchen 
Abonnement des „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ zur de— 
finitiven Einführung übergehen. 

— Die Generalverſammlung des Konſumvereins in 
Balsthal beſchloß dem Verwalter einen Magaziner bei— 
zugeben. 5 

— Die Verwaltung des Konſumvereins Olten hat 
beſchloſſen, die Rückvergütung auf ſämtlichen Bezügen aus 
der Schlächterei ab 18. Februar einzuführen. 

Baſel A. C. V. (F.-Korr.) Mit Ende des verfloſſenen 
Jahres hat ſich der Syſtemswechſel in der Verwaltung 
des A. C. V. ohne große Schwierigkeit vollzogen. Der 
Verwaltungsrat und die Betriebskommiſſionen haben ihr 
Amt niedergelegt und die Geſchäftsleitung an die Ver— 
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waltungskommiſſion abgetreten, ſoweit nicht die Statuten 
ausdrücklich den Entſcheid des Aufſichtsrates vorbehalten. 
Für die Geſchäftseinteilung wurde die gleiche Organiſation, 
wie fie der V. S. K. beſitzt, das Departementalſyſtem ge⸗ 
wählt. Die Verwaltungskommiſſion führt die Geſchäfte 
in kollegialer Weiſe, ihre Mitglieder find einander gleich- 
geſtellt und infolgedeſſen müſſen die geſchäftlichen Entſcheide 
von der geſamten Kommiſſion ausgehen. Für die Leitung 
der Verhandlungen wurde als Präſident Herrn E. Angſt, 
als Vizepräſident Herr Dr. Niederhauſer beſtimmt. Letzterer 
führt auch das Protokoll. 

Nach den vom Genoſſenſchaftsrat genehmigten provi- 
ſoriſchen Grundſätzen für die Geſchäftsführung hat die 
Verwaltungskommiſſion zu entſcheiden beim Abſchluß der 
Warenankäufe und bei Feſtſetzung der Verkaufspreiſe. Es 
ſind ihr im weiteren übertragen die Vorſchläge betreffend 
Anſtellungen und Beſoldungsanſätze für die Angeſtellten 
mit einer Beſoldung bis zu Fr. 3000, die Wahl und Ent— 
laſſung von proviſoriſch angeſtelltem Perſonal, die Heraus— 
gabe des offiziellen Organs, die Einrichtung und der Unterhalt 
aller Geſchäftslokalitäten, die Anſchaffung von Mobiliar, 
die Vorberatung aller Reglemente uſw. Proviſoriſche 
Einſtellung von Aushilfsperſonal, kann von den Geſchäfts— 
vorſtehern verfügt werden. Ferner können kleinere dringliche 
Reparaturen und Anſchaffungen bis zum Betrage von 
Fr. 30 von den Abteilungschefs angeordnet werden. 


Bei der im Vergleich zu andern Genoſſenſchaften 
wahrſcheinlich einzig daſtehenden Dezentraliſation unſerer 
Betriebe iſt natürlich die Geſchäftsführung etwas kompliziert; 
allein die Anordnungen ſind derart getroffen, daß ſich bis 
jetzt keine Schwierigkeiten gezeigt haben. Selbſtverſtändlich 
wird die Verwaltungskommiſſion in ihren Funktionen 
unterſtützt durch die Vorſteher der einzelnen Geſchäftszweige, 
an die der Aufſichtsrat die Unterſchriftsberechtigung erteilte. 
Die freigewordenen Poſten des Waren- und des Schlächterei- 
Vorſtehers bleiben einſtweilen unbeſetzt. 

Wenn auch durchaus keine Veranlaſſung beſteht, dem 
verfloſſenen Syſtem nachzutrauern, ſo darf doch den ab— 
getretenen Behörden das Zeugnis nicht vorenthalten werden, 
daß ſie in den 10 Jahren ihres Beſtehens wacker gearbeitet 
haben. Das geht ſchon aus dem erfreulichen Aufſchwung 
hervor, den die Genoſſenſchaft zu verzeichnen hat. Es 
möge hier nur erwähnt ſein die Gründung der Sparkaſſe 
und des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“, die Errichtung 
der Schlächterei, des Haushaltungsartikelgeſchäfts und des 
Obſt⸗ und Gemüſegeſchäfts, der Bau des neuen Milchge— 
ſchäfts, die Konſolidierung der finanziellen Verhältniſſe 
und die Beſchaffung weiterer Mittel für neue Bauten, die 
Abſchaffung des Verkaufs an Nichtmitglieder, zwei Sta— 
tutenreviſionen und anderes. Alles das gab viel Arbeit; 
ſie iſt zum großen Teil von Männern geleiſtet worden, 
die tagsüber ihren Berufspflichten zu genügen hatten. 

— Der ſteten Bevölkerungszunahme der äußeren Quar— 
tiere entſprechend macht ſich auch die Errichtung weiterer 
Filialen nötig. Das 66. und das 67. Warenlokal ſind 
im Laufe dieſes Monats eröffnet worden. Weitere Filialen 
ſind in Vorbereitung, ſodaß der A. C. V. bis Ende dieſes 
Jahres über 70 Warenlokale verfügen wird. 

— Die Fälle, in denen unſeren Verkaufsfilialen von 
Einbrechern Beſuche abgeſtattet werden, ſind nicht ſelten, 
trotz der ſtändigen Kontrolle durch die Wach- und Schließ 
geſellſchaft. In letzter Zeit haben es die Spitzbuben auch 
auf unſere Geſchäftslokalitäten und Magazine abgeſehen 
und die Gauner benützen für ihre Arbeit den Sonntag. 
So wurde kürzlich im Obſtgeſchäft und am letzten Sonn— 
tag in der Schuh Reparaturwerkſtätte und in der Bäckerei 
eingebrochen. Im Obſtgeſchäft widerſtand die Kaſſe den 
Anſtrengungen der Täter, ſo daß die Beute nur zirka 
Fr. 50 betrug. Im zweiten Falle wurden die Einbrecher, 
drei Burſchen im Alter von 12, 15 und 16 Jahren, auf 
friſcher Tat erwiſcht und der Polizei übergeben. 
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Interlaken. (B.⸗Korr.) Auf ein geſtelltes Geſuch des 
Vorſtandes der Konſumgenoſſenſchaft Interlaken und Um- 
gebung hielt Herr Ulrich Meyer, Sekretär beim V. S. K., 
am 11. Februar d. J. in Unterſeen einen öffentlichen Vor— 
trag über Konſumvereine im In- und Ausland. Der ſehr 
gediegene Vortrag verſchaffte den trotz gleichzeitigen ander— 
weitigen Anläſſen zahlreich erſchienenen Zuhörern ein genaues 
Bild über Zweck, Bedeutung und Entwicklung des Genofjen- 
noſſenſchaftsweſens. Die im Anſchluß an den Vortrag 
vorgezeigten Lichtbilder gaben den Anweſenden deutliche 
Beweiſe, was an vielen Orten Standhaftigkeit und Treue 
der Mitglieder erreicht haben, was für ſchöne Erfolge und 
Fortſchritte die Konſumgenoſſenſchaften in den letzten Jahren 
zu verzeichnen hatten. Anſchließend an den Vortrag ent⸗ 
wickelte ſich eine Diskuſſion, die die Nützlichkeit und Wünſch— 
barkeit der Errichtung einer Filiale in Unterſeen zur Evi— 
denz klarlegte. Es iſt denn auch alle Ausſicht vorhanden, 
daß auf erſten April eine ſolche eröffnet werden kann. 

Die am 22. Oktober in der Filiale in Matten er— 
öffnete eigene Bäckerei hatte bis 31. Dezember 15,060 kg 
Brot und 603 kg Züpfen (Neujahrswecken) produziert; 
ein vielverſprechender Anfang. Auch ſonſt erzeigt die Ge— 
noſſenſchaft in Interlaken einen ſchönen Fortſchritt, ſo be— 
tragen die Einnahmen pro Januar 1911 Fr. 13,290 
gegenüber Fr. 7295 im Vorjahre. 

Auch die Zahl der Mitglieder iſt ſtets im Zunehmen 
begriffen; am 15. Oktober 1907 bei Eröffnung des erſten 
Ladens waren es 101 Mitglieder, 


am 1. Oktober 1908 152 x 
NET 1909 211 3 
data. 332 f 
„ 15. Februar 1911 412 a 


In der Monatsſitzung vom Januar hat der Genoſſen— 
ſchaftsrat einſtimmig beſchloſſen, am 25./26. Februar dem 
Verband in Baſel in corpore gemeinſchaftlich mit den 
Rechnungsreviſoren einen Beſuch abzuſtatten zwecks Be— 
ſichtigung der Verwaltungs- und Lagerhäuſer und der ver— 
ſchiedenen gewerblichen Einrichtungen des Verbandes. 
Andern Genoſſenſchaftsverwaltungen zur Nachahmung 
beſtens empfohlen. 

In der Sitzung vom Februar wurde die Anſtellung 
eines Verwalters beſchloſſen; ein ſehr zeitgemäßer Beſchluß, 
der der Genoſſenſchaft, wenn die richtige Perſon gefunden 
wird, nur Vorteil bringen kann. 

Auch die Gegner rühren ſich; der Handwerker- und 
Gewerbeverein von Meiringen hat für ſeine am 19. ct. 
ſtattgefundene Jahresverſammlung einen Vortrag von Dr. 
Tſchumi über das Konſumgenoſſenſchaftsweſen veranſtaltet. 
Hoffen wir, die dortigen Genoſſenſchafter werden ſich ge— 
rüſtet eingefunden haben. 

Langnau i. E. (Korr.) Die ordentliche Hauptverſamm— 
lung unſerer Genoſſenſchaft vom 5. Februar war von etwa 
230 Mitgliedern beſucht und hatte ſich neben den üblichen 
Verhandlungen mit der Genehmigung des Geſchäftsberichtes 
und der Erteilung von Krediten zu befaſſen. 

Zum zwölften Geſchäftsbericht, umfaſſend die Zeit von 
Anfang Oktober 1909 bis Ende September 1910, gab 
Verwalter Röthlisberger zu den einzelnen Poſten der ab— 
gelegten Rechnung noch eingehende Erläuterungen. Er 
konnte auch diesmal konſtatieren, daß der Konſumverein 
Langnau trotz der Spar- und Rabattgenoſſenſchaft neuer— 
dings eine Periode erſprießlicher Tätigkeit und Entwicklung 
hinter ſich hat, indem ſowohl der Umſatz als auch die 
Mitgliederzahl in erfreulicher Weiſe geſtiegen ſind. 

Der Geſchäftsbericht und die Rechnung wurden hie— 
rauf unter beſter Verdankung an den Verwalter genehmigt 
und die Verteilung des Betriebsüberſchuſſes im Betrage 
von Fr. 20,990 nach dem Vorſchlage des Vorſtandes vor— 
genommen, wonach Fr. 16,183 an die Mitglieder rück— 
vergütet werden, Fr. 4400 dem Reſervefonds, Fr. 100 
dem Hilfsfonds und Fr. 50 der Suppenanſtalt Langnau 
zufallen; für eine Kinderbeſcherung bedürftiger Konſum— 


vereinsmitglieder, die wenigſtens ein Jahr dem Konſum— 
verein angehören müſſen, um unterſtützungsberechtigt zu 
ſein, wurde ein Betrag von Fr. 230 beſtimmt und der 
Reſt auf neue Rechnung vorgetragen. 

Ein wichtiger Verhandlungsgegenſtand war ſodann 
die Bewilligung eines Kredites von Fr. 50 —60,000 für 
die Erſtellung eines Zentralmagazins und einer zweiten 
Backofenanlage. Unſer Verwalter führte zur Begründung 
die unhaltbaren Platzverhältniſſe im Verwaltungsgebäude 
Dorf an, jo daß einem Magazinbau nicht mehr auszu- 
weichen ſei. Nach dieſen Ausführungen wurde der Ver— 
waltung ein Zutrauensvotum ausgeſtellt und der Kredit 
bewilligt. 

Unter Verſchjedenem wünſchte Verwalter Röthlisberger 
von der Verſammlung die Vollmacht, in Zeiten ſcharfer 
Konkurrenz bei den Futterartikeln zwei Preiſe einführen 
zu dürfen (mit und ohne Prozente). Nachdem das Für 
und Gegen in dieſer Sache zu ſeinem Rechte gekommen 
war, wurde mit Mehrheit dem Wunſche des Verwalters 
entſprochen. Eine weitere Kritik des Verwalters betraf das 
Kaufen auf Kredit, bei dem viele Mitglieder auf den Leim 
kriechen, indem ihnen von redegewandten Reiſenden vor— 
geſchwatzt wird, daß ihre Geſchäfte auch Lieferanten des 
Konſumvereins ſeien. Er erſuchte die Mitglieder, ſolche 
Reiſende namhaft zu machen, damit ihnen ihr Treiben 
gelegt werden kann. Ferner wurden unſere Mitglieder 
auch noch wiederholt erſucht, allfällige Beſchwerden direkt 
bei der Verwaltung anzubringen und das „Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt“ gründlich zu leſen. 

Steffisburg. (S.-Korr.) Samstag, der 18. Februar, 
wird in den Annalen der Konſumgenoſſenſchaft Steffisburg 
gebührende Würdigung erhalten. Galt es doch, die Frauen 
und Töchter unſerer Mitglieder einmal zu beſammeln, 
ſie mit den Zielen und Zwecken des Genoſſenſchaftsweſens 
bekannt und vertraut zu machen, ihnen die Wichtigkeit 
ihrer Stellung als Genoſſenſchafterinnen klar vor Augen 
zu ſtellen und endlich ihnen, die des Tages und des Jahres 
Laſt und Hitze zu tragen haben, einmal einen fröhlichen 
Abend zu bereiten. 

Der Einladung des Vorſtandes wurde denn auch 
ſeitens unſerer Frauen freudig und willig Folge geleiſtet, 
fanden ſich doch zur feſtgeſetzten Zeit nicht weniger als 
340 Frauen und Töchter ein im großen Landhausſaale 
dahier. „Und ſie erhoben die Hände zum lecker bereiteten 
Mahle.“ Solches wurde ſerviert, einfach und ſolid, in 
echter Bernerart. 

„Nach dem die Begierde der Speiſe und des Trankes 
geſtillt war,“ wurden die Oehrlein geſpitzt zu Anhörung 
eines Vortrags, den uns Herr Thomet, Verwalter der 
Konſumgenoſſenſchaft Bern, in ſehr verdankenswerter 
Weiſe zugeſagt hatte. 

Sein Thema lautete: „Die Stellung der Frau im 
Konſumverein“. 

Mit gewohnter Meiſterſchaft, klar und bündig erledigte 
er ſich ſeiner Aufgabe, legte den Frauen die Wichtigkeit 
ihrer Stellung als Genoſſenſchafterinnen vor, wies hin 
auf die großen Vorteile, welche die Genoſſenſchaft ihren 
Mitgliedern bietet: Reellität im Geſchäft, Kontrolle über 
Qualität der Ware, Recht zu allfälligen Reklamationen, 
welche jedoch richtigen Orts anzubringen ſind, und, last 
not least, nicht nur ſauberer Tiſch am Ende des Jahres, 
ſondern eine nicht zu verachtende Rückvergütung zum Neu— 
jahrsgeſchenk. Redner wies im Fernern auch hin auf die Wich— 
tigkeit der Frauenbetätigung im Intereſſe der Angeſtellten, 
denen ausreichende Löhnung, Genuß von Ferien, Vorſorge 
für Fälle von Krankheit und Invalidität zuteil werden ſoll. 
Mit einem warmen Appell an die Genoſſenſchaftstreue der 
Frauen ſchloß der Vortrag. 

Die geſpannte Aufmerkſamkeit, ſowie der reiche Aplaus 
am Schluße laſſen erwarten, daß der ausgeſtreute Samen 
auf gutes Erdreich gefallen ſei. Dem geehrten Herrn Refe— 
renten nochmals unſeren wärmſten Dank. 


Im zweiten Akt, zu dem auch die Ehemänner eingeladen 
und ziemlich vollzählig erſchienen waren, folgten ſich in 
bunter Reihe Liedervorträge des hieſigen Männerchors; 
theatraliſche Vorführungen, (bärndütſch, von Hedwig Dietzi), 
Couplets, Deklamationen und Inſtrumental-Produktionen 
hielten das Publikum einmütig und fröhlich beiſammen. 
Im dritten Akt kam ſchließlich auch die Tanzluſt zu ihrem 
Rechte. Wie lange die Letzten ausgeharrt, darüber ſchweigt 
des Berichterſtatters Beſcheidenheit. Nun, nach ſauren 
Wochen ein frohes Feſt darf und ſoll auch der Konſümler 
ſeiner Konſümlerin bereiten und wir ſind überzeugt, daß 
wir mit dieſer Veranſtaltung unſerer Genoſſenſchaftsſache 
einen guten Dienſt geleiſtet haben. 


„ Töß. Die Generalverſammlung unſeres dortigen 
Verbandsvereines vom Sonntag, den 29. Januar, war von 
etwa 130 Mitgliedern beſucht. Der Präſident erklärte 
die Urſache der Verſpätung von Jahresbericht und Ver— 
ſammlung und damit zugleich auch, weshalb bis jetzt der 
Fuſionsfrage mit dem Konſumverein Winterthur nicht näher 
getreten worden ſei; bis zum Frühjahr ſoll jedoch Bericht 
erſtattet werden. Jahresbericht und Rechnung wurden 
genehmigt, ebenſo die bezüglichen Anträge des Vorſtandes. 
An verſchiedene wohltätige Inſtitute in Töß und Umgebung 
wurden zuſammen Fr. 1000 vergabt. In der Genoſſen— 
ſchaftsapotheke ſollen Fr. 1000 in Obligationen angelegt 
werden. Der Vorſtand wurde beauftragt, die Vermittlung 
von Milch einzuführen, und ſich zu dieſem Zwecke mit 
den Milchgenoſſenſchaften Töß und Tößfeld in Beziehung 
zu ſetzen, ebenſo behufs Einführung von gefrorenem Fleiſch 
mit andern Konſumgenoſſenſchaften. Die Vorſtandswahlen 
fielen im Sinne der Beſtätigung aus, ebenſo diejenigen 
der Rechnungsreviſoren. 


Im Berichtsjahre (Juli 1909 bis Juni 1910) ſind 127 
Genoſſenſchafter eingetreten, denen 50 Austritte und 20 ver— 
ſtorbene Mitglieder gegenüberſtehen, ſo daß der Zuwachs 57 
und mit Ende des Rechnungsjahres das Total 1338 beträgt. 
Der Geſchäftsumſatz erreichte die Summe von Fr. 647,705 
d. h. im Vergleich zum Vorjahre eine Vermehrung um 
Fr. 42,552. Dieſelbe entfällt in der Hauptſache auf das 
Warengeſchäft, das bei einer Einnahme von Fr. 458,174 
daran Fr. 32,479 und einen Bruttoüberſchuß von Fr. 63,619 
lieferte. Ebenfalls einen namhaften Ueberſchuß erzielte 
die Bäckerei mit Fr. 10,580. Es wurden 219,500 kg 
Mehl verbacken ( 17,000 kg) und daraus 290,380 kg 
Brot hergeſtellt oder per 100 kg Mehl 132,3 kg Brot. Das 
Weingeſchäft zeigt mit Fr. 41,848 gegenüber letzter Rech— 
nung eine Verminderung des Umſatzes um Fr. 764, trotzdem 
aber eine Vermehrung des Bruttoergebniſſes um rund 
Fr. 2000 (Fr. 9340). Auch das Biergeſchäft lieferte einen 
Ertrag von Fr. 3197 bei einer Verkaufsſumme von 
Fr. 16,304. Einen Rückgang um Fr. 3900 verzeichnete 
das Schuhwarengeſchäft; es vereinnahmte Fr. 21,100 
und lieferte brutto Fr. 3197. Der Geſamtüberſchuß 
beträgt Fr. 90,005, denen Fr. 37,333 allgemeine Unkoſten 
gegenüberſtehen, ſo daß inkl. Fr. 2536 Vortrag letzter 
Rechnung ein Nettoüberſchuß von Fr. 52 671 verbleibt, 
der folgendermaßen verwendet wurde: Abſchreibung am 
Mobilien- und Debitorenkonto Fr. 4082, Einlage in das 
Baukonto Fr. 3000, in den Reſervefondskonto Fr. 3000 
und in den Unterſtützungskaſſakonto Fr. 4500; als Rück⸗ 
vergütung erhalten die Mitglieder Fr. 39,112 gleich 7¼ 
Prozent und Fr. 1512 ſollen auf neue Rechnung vor- 
getragen werden. Die Liegenſchaften (ohne Petrolkeller) 
ſtehen mit Fr. 115,000 zu Buch, während die Aſſekuranz— 
ſumme Fr. 105,500 beträgt Am Ende des Berichtsjahres 
betrugen die Stammanteilguthaben Fr. 47,340, die Obli— 
gationenſchuld Fr. 18,160. Die Sparkaſſe weiſt ein Ver- 
mögen von Fr. 48.855 auf, die Unterſtützungskaſſe ein 
ſolches von Fr. 27,535. Mit der beantragten Zuwendung 
von Fr. 3000 erreicht der Reſervefondskonto die Höhe 
von Fr. 55,928. 
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Zürich. (K.-Korr.) Dem Heere der Krämer iſt Heil ge- 
worden; das Zürcher Volk hat am 29. Januar das Geſetz 
gegen den unlautern Wettbewerb mit 34,000 gegen 
21,000 Stimmen angenommen und damit eine 15 Jahre 
alte Forderung der Detailliſten erfüllt. Der Vorlage 
machte nur die ſozialdemokratiſche Partei eine kaum 
nennenswerte Oppoſition. Wie früher ſchon im „Schweiz. 
Konſumverein“ berichtet, nahmen die Konjumgenofjen- 
ſchaften dieſem Geſetze gegenüber eine neutrale Stellung 
ein, weil dasſelbe die moderne Gütervermittlung nicht 
trifft, ſondern den Auswüchſen im privatwirtſchaftlichen 
Handel zu Leibe rücken will. Doch hat das Geſetz nur 
platoniſche Bedeutung; es wird das Rad der Zeit nicht 
aufhalten und den Krämern die entgangenen Kunden nicht 
zurückbringen können. Es iſt charakteriſtiſch für dieſe Gruppe 
der „Selbſtändigerwerbenden“, daß ſie ihren Profit mit 
einem Polizeigeſetze ſich für alle Zukunft durch den Staat 
ſichern laſſen wollen. Die eitle Hoffnung und Freude, 
die dieſe Leute heute über die Wirkung des Geſetzes hegen 
und pflegen, und die ihren Ausdruck findet in Aufrufen 
zur Sammlung der Detailliſten, dürfte bald einer allge- 
meinen Enttäuſchung Platz machen, womit auch das An— 
ſehen des Staates bei einer relativ immer noch großen 
Wirtſchaftsgruppe nicht gefördert wird. 

Eine intereſſante Wandlung in der Beurteilung der 
Zweckmäßigkeit der Gründung von Arbeiter-Pro— 
duktivgenoſſenſchaften hat ſich im Laufe einer kurzen 
Spanne Zeit in der zürcheriſchen Arbeiterſchaft vollzogen. 
Wie wir ſchon letztes Jahr in etwas einläßlicher Weiſe 
dargetan haben, wurden in Zürich ſeit 1906 mehrere ſolche 
Genoſſenſchaften gegründet, die faſt ausnahmslos gut pro- 
ſperieren. Seit bald Jahresfriſt iſt nun auch die Gründung 
einer Kleidergenoſſenſchaft in Vorbereitung, doch fehlte es 
immer noch an einer hinreichenden finanziellen Grundlage. 
Die Schneider erhofften von den übrigen Sektionen der 
Arbeiterunion moraliſche und finanzielle Hülfe. Des— 
halb wurde an der Gewerkſchaftsdelegiertenverſamnlung 
und Vorſtändeſitzung der genannten Platzorganiſation am 
26. Januar grundſätzlich Stellung zu der Gründung von 
Produktivgenoſſenſchaften genommen. 

Ueber das Genoſſenſchaftsweſen im allgemeinen wurde 
in ſehr anerkennender Weiſe geiprochen, wenn es auch nicht 
als das Univerſalmittel zur Löſung der ſozialen Frage 
betrachtet wird. Aber die Genoſſenſchaftsorganiſation wurde 
doch als eines der zweckdienlichen Mittel anerkannt, die 
den Kampf der Arbeiterklaſſe um beſſere Lebensbedingungen 
ermöglichen. Die Produktivgenoſſenſchaften im ſpeziellen 
ſollen aber nur dann gegründet werden, wenn eine Reihe 
von Vorbedingungen erfüllt find. Als hauptſächliche Be— 
dingungen wurden genannt: 

1. Eine geſunde finanzielle Baſis und kaufmänniſch 
durch und durch geſchulte Geſchäftsleiter. 

2. Eine Betriebsform, die techniſch zu mindeſtens 
den modernſt eingerichteten vorhandenen kapitaliſtiſchen 
Unternehmungen gleichkommt, oder noch beſſer, ihnen gegen— 
über einen Fortſchritt darſtellt. 

3. Ein Betrieb, der in bezug auf die Löhne und 
übrigen Arbeitsbedingungen, insbeſondere in janitärer Hin— 
ſicht, als ein Muſter im gewerkſchaftlichen Kampf vorgeführt 
werden kann. 

Dieſe Bedingungen ſeien bei der neu projektierten 
Kleidergenoſſenſchaft nicht durchwegs erfüllt; insbeſondere 
fehle ihr die ſolide finanzielle Unterlage und der geſicherte 
organiſierte Abſatz. Wo aber das Geld fehle, köune der 
Betrieb einer Produktivgenoſſenſchaft nicht ſo eingerichtet 
werden, daß er eine höhere Form der Produktionsweiſe dar- 
ſtelle. Deshalb ſei auch zum vornherein die Konkurrenz— 
fähigkeit der Genoſſenſchaft gegenüber der privatwirtſchaft— 
lichen Produktionsweiſe mit ihren Ausbeutungen des Meuſchen 
durch den Menſchen ernſtlich in Frage geſtellt. Und weil 
die Produktivgenoſſenſchaft im vorliegenden Falle die 
Heimarbeit nicht einführen könne, — die Schneider- und 
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Schneiderinnenorganiſation bekämpfen dieſelbe — jo könne 
die Genoſſenſchaft ſo lange nicht gegründet werden, bis 
die finanziell ſichere Baſis geſchaffen oder zum mindeſten 
ein organiſierter Abſatz geſchaffen ſei. 

Man erkennt dieſen ſicheren Abnehmer in der Kon- 
ſumentenorganiſation, in erſter Linie in der Großeinkaufs— 
ſtelle des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 

Ueberhaupt wurde für die Zukunft darauf hingewieſen, 
wie notwendig es ſei, daß erſt für den ſchlanken Abſatz 
der zu produzierenden Waren geſorgt werde, bevor man 
an die Gründung von Produktivgenoſſenſchaften gehe. Nur 
in Verbindung mit den Konſumgenoſſenſchaften ſei es 
möglich, den Produktivgenoſſenſchaften diejenige wirtſchaftliche 
Bedeutung zu geben, die es ermöglicht, dem Arbeiter als 
Produzenten Vorteile zu verſchaffen, Vorteile, die in hygieniſch 
beſſeren Arbeitslokalen, kürzerer Arbeitszeit, anſtändigerer 
Belohnung und Behandlung, ſozialer Fürſorge in genofjen- 
ſchaftlichen Betrieben erkannt und gewürdigt werden. Die 
bezüglichen Verhältniſſe im Lebensmittelverein Zürich und 
andern großen Konſumgenoſſenſchaften mit Produktivbe— 
trieben ſind in der Diskuſſion anerkennend erwähnt worden. 

Noch letzten Herbſt wurden von einem Referenten 
in einer gleichen Verſammlung alle die Bedenken, die heute 
gegen die Gründung von Produktivgenoſſenſchaften in 
ſachlichen und zum Teil tiefgründigen Voten vorgetragen 
wurden, in allerdings etwas ſalopper Weiſe negiert. Seit— 
her wurden die Reſolutionen des internationalen Genoſſen— 
ſchaftskongreſſes in Hamburg und des internationalen 
Sozialiſtenkongreſſes in Kopenhagen bekannt, Kundgebungen, 
die erlaſſen wurden von Männern, die täglich in der 
praktiſchen Genoſſenſchaftsarbeit drinnen ſtehen, reſp. die 
der Verantwortung bewußt ſind, die ſie mit der Empfehlung 
oder Ablehnung der Genoſſenſchaftsſache oder der Be— 
ſtimmung der Beziehungen zu ihr auf ſich nehmen. Dieſe 
Reſolutionen haben auch diejenigen „radikalen“ Elemente 
auf die natürlichen und durch die Verhältniſſe der Gegenwart 
beſtimmten Wege zurückgeführt, die in den letzten Monaten 
oftmals meinten, ſie mißachten zu ſollen. Man erinnerte 
ſich daran, was das ſchweiz. ſozialdemokratiſche Partei— 
programm inbezug auf die Eigenproduktion der Konſum— 
genoſſenſchaften enthält, daß nämlich die Organiſation 
der Konſumenten die Aufgabe habe, die durch den Abſatz 
geſicherte Produktion in die Hand zu nehmen. Die Debatte 
klang aus in dem Satze: Die genoſſenſchaftliche 
Produktion ſoll erſt auf der geſicherten Grundlage 
des or ganiſierten Konſums in die Hand genommen 
werden. 

Mögen die Gewerkſchafter und übrigen Lohnarbeiter 
Zürichs daraus die gegebenen Konſequenzen ziehen; mögen 
ſie treue und pflichtbewußte Konſumgenoſſenſchafter werden 
und die Neutralität und Unabhängigkeit der Konſumenten— 
organiſation — zwei der wichtigſten Vorbedingungen der 
gedeihlichen Entwicklung des Konſumvereinsweſens — reſpek— 
tieren. Denn je umfaſſender die Konſumentenorganiſation 
ihre Tätigkeit entfaltet, deſto bälder wird ſie ihrer weiterern 
Aufgabe, die Eigenproduktion an Hand zu nehmen, gerecht 
werden können. 


Zolltarifreviſion. Die Verwaltungskommiſſion 
hat ein motiviertes Geſuch an das ſchweizeriſche Handels— 
und Induſtriedepartement gerichtet, es möchte, falls der 
jetzige Zolltarif einer Reviſion unterzogen werden ſollte, 
der Verband ſchweiz. Konſumvereine rechtzeitig vom Beginn 
der Vorarbeiten benachrichtigt und zu dieſen Vorarbeiten 
in gleicher Weiſe herangezogen werden wie die Produ— 
zentenverbände. N 


* 
Einfuhr von gefrorenem Fleiſch. Die Ver— 


waltungskommiſſion macht im Warenbericht die Verbands⸗ 
vereine darauf aufmerkſam, daß ſie, falls die Einfuhr von 
gefrorenem argentiniſchem Fleiſche behördlich bewilligt wird, 
in der Lage iſt, denjenigen Verbandsvereinen, die willens 
ſind, Gefrierfleiſch zu vermitteln, ſolches Fleiſch billig zu 
beſchaffen. Vorausſetzung iſt allerdings, daß im betreffenden 
Kanton und Orte die Einfuhr ebenfalls geſtattet iſt und 
daß die betreffenden Verbandsvereine die nötigen Ein— 
richtungen beſitzen. x 
* 
Wirtſchaftsgebietskarte V. 8. K. 1910. Die 
Karte des Wirtſchaftsgebietes des V. S. K., die an Hand 
der von den einzelnen Verbandsvereinen eingeſandten An— 
gaben in der kartographiſchen Anſtalt von Kümmerli & Frey 
in Bern, im Maßſtab von 1:535,000 erſtellt worden iſt, 
wird in den nächſten Tagen herauskommen. Sie gewährt 
ein inſtruktives Bild über den Stand unſerer Bewegung 
in der Schweiz. 
* 
* * 
Schriftenvertrieb: Kalkulation und Statiſtik 
im genoſſenſchaftlichen Großbetrieb. Dieſe in 
unſerem Verlag erſchienene hochintereſſante Arbeit unſeres 
früheren Verbandspräſidenten Prof. Dr. J. F. Schär, die 
bisher nur an Genoſſenſchaftsmitglieder abgegeben wurde, 
iſt durch Vereinbarung mit dem Verfaſſer nun auch für 
den Buchhandel freigegeben worden. Der Preis bleibt 
unverändert mit Fr. 3 pro Exemplar. Die Schrift iſt 
ſchon wiederholt lobend rezenſiert worden, jo bringt auch 
die „Konjunktur“ in Heft 10 des zweiten Jahrganges 
eine Beſprechung aus der Feder des bekannten Wirt— 
ſchaftsſtatiſtikers Richard Calwer, der ſeine Rezenſion 
mit dem Satze ſchließt: „durch dieſe Arbeit hat Schär ſich 
um das Rechnungsweſen der Konſumvereine zweifellos 
ein großes Verdienſt erworben“. 
ür die Verwaltungsmitglieder und kaufmänniſchen 
Angeſtellten von größeren Konſumvereinen iſt das Studium 
dieſer Arbeit unſeres Erachtens ſehr zu empfehlen, auch in 
kleineren Vereinen wird man manche Nutzanwendung aus 
derſelben ziehen können. Mit Rückſicht hierauf wurde 
ſie jeweils in unſeren Verwalterkurſen den Teilnehmern 
übermittelt. 
— 1 * 
Eingegangene Jahresberichte: 50. Auberſon; 
51. Bonfol; 52. Clus; 53. Montagnola; 54. Montreux, 
cordonnerie eooperative: 55. Reconvilier; 56. Winterthur, 
. 57. Brunnen-Ingenbohl, 58. Erlins— 
bach. 


* * 


Druckfehler. In letzter Nummer ſind verſchiedene 
ſinnſtörende Druckfehler ſtehen geblieben, auf Seite 64, 
zweite Spalte, Anmerkung der Redaktion), 5. Zeile von 
oben ſoll es heißen: Penſionsgenuſſes ſtatt Penſions— 
geſuches; auf Seite 68 Eingegangene Jahresberichte ſoll 
Nr. 48 heißen: Genoſſenſchafts ſchuhmacherei Zürich; in 
der Nummerierung iſt eine Aenderung vorzunehmen, indem 
ein Bericht doppelt aufgeführt wurde. 


>) | Briefkaften der Redaktion. | 8 
—— 


Eine größere Anzahl Einſendungen, worunter auch der Bericht 
über den zweiten Inſtruktionskurs für Konſumverwalter, mußte 
wegen Platzmangel zurückgeſtellt werden. 


Statutenreviſion der Verbandsvereine. 


§ 17, Ziffer f, der Verbandsſtatuten lautet: „Die 
Verbandsvereine ſind verpflichtet, von allen beabſichtigten 
und beſchloſſenen Statutenänderungen dem Verbande Mit⸗ 
teilung zu machen“. Dieſe Vorſchrift wird den Verbands- 
vereinen in Erinnerung gerufen. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchwein. Konſumvereine — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


In unſerem Verlage erſcheint und iſt durch uns zu beziehen: 


Kalkulation u. Statiſtik 
im genoſſenſchaftlichen Großbetrieb. 
Von Prof. Dr 3. Fr. Schär. — Preis Fr. 3.—. 


Dieſes hochintereſſante Werk iſt auf Grundlage der Rechnungen des Allgemeinen Konſum— 
vereins in Baſel und mit Gegenüberſtellung von Konſumverein und Warenhaus von Herrn 
Prof. Dr. J. Fr. Schär ausgearbeitet worden und verfolgt hauptſächlich den Zweck, die 
Konſumvereinsverwaltungen mit den Grundſätzen des Rechnungsweſens und der Kalkulation in 
anſchaulicher Weiſe bekannt zu machen. Der Herr Verfaſſer iſt allen Genoſſenſchaftern bekannt und 
ſein Name auf dem Gebiete des kaufmänniſchen Rechnungsweſens genießt Weltruf. Was aber 
der vorliegenden Arbeit beſondern Wert verleiht, das iſt, daß der Herr Verfaſſer jahrelang an der 
Spitze des A. C. V. in Baſel geſtanden hat und ſomit deſſen Betrieb und Rechnungsweſen von 
Grund aus kennt. Ein angezogener Vergleich mit dem Warenhausbetrieb Leonhard Tietz A.-G. 
macht das Werk zu einem überaus wertvollen Beſtand auf dem Gebiete des kaufmänniſchen 
Rechnungsweſens. — Das Werk iſt zur Auſchaffung für Konſumvereinsbibliotheken, kauf— 
männiſche Lehranſtalten, Kalkulatoren und Betriebsleiter ſehr geeignet und äußerſt zweckmäßig. 


Die Buchführung f. kleinere Konſumuereine 
nebſt Mlufterbeifpiel eines Geſchäftsganges. 


Preis Fr. 3. 
Dieſe Broſchüre, in Großquart, eignet ſich vorzüglich als Nachſchlagewerk und zum Selbſtſtudium. 


Wirtſchaftsreformer auf genoſſenſchaftlichen Irrwegen. 
Von Dr. Karl Alunding.— Preis 50 Cts. 


Pflichten und Rechte der Genoſſenſchaftsangeſtellten. 
Von Dr. Karl Alunding. Preis Fr. 2. 
Konſumvereine erhalten dieſe zeitgemäße Broſchüre zum Preiſe von Fr. 1.—. 


Ferner halten wir den Konſumvereinen eine Anzahl Exemplare der vom Schweizeriſchen 
Gewerkſchaftsbund herausgegebenen und von deſſen Sekretariat ausgearbeiteten Broſchüre 


Teuerung in der Schweiz 


zum reduzierten Preiſe von 40 Cts. per Exemplar zur Verfügung. Dieſe Broſchüre iſt in erſter 
Linie, entſprechend ihrer Herkunft, für die Gewerkſchaftsbewegung geſchrieben; ſie enthält jedoch 
verſchiedene ſehr inſtruktive Angaben über die Teuerung in der Schweiz und widmet auch dem 
Konſumgenoſſenſchaftsweſen gebührende Beachtung. Aus dieſem Grunde hielt es die Verwaltungs— 
kommiſſion des V. S. K. für zweckmäßig, eine Anzahl Exemplare dieſer Broſchüre zu er— 
werben und ſie den Verbandsvereinen zu reduziertem Preiſe zur Verfügung zu halten. 
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Verband schweiz. Konsumvereine. 


unseres 
illustrierten Kataloges 
ist 
den Verbandsvereinen 
dieMöglichkeit geboten, 


ihren Mitgliedern ohne 
kostspieliges Lager 


Haushaltungsartikel 
Spielwaren 
und Feldgeräte 


zu beschaffen. 


Jede Hausfrau 


findet im Kataloge mit 
Leichtigkeit die ihr zu- 
sagenden Artikel. 


** Haushaltungsartikel-Katalog sollte in jedem Konsumladen den Mitgliedern zur 
Konsultation bereit gehalten werden. Kataloge werden auf Verlangen, ent- 


sprechend der Zahl der Ablagen, nachgeliefert. 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 
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